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Abonnemenks- Einladung. 


Für den Monat December eröffnen wir ein 
einmonatliches Abonnement auf die 


„Thorner Zeitung“ 
zum Preiſe von 0,67 Mk. für hieſige, und 0,84 


Mk. für auswärtige Abonnenten. 
Die Expedition. 


Dagesſchau. 

Die Schweinefleiſch⸗Preis Debatte im 
deutſchen Reichstage hat keine practiſchen Reſultate zur Folge ge⸗ 
habt: Nach den Erklärungen der Vertreter der verbündeten Re⸗ 
gierungen iſt unter den obwaltenden Verhältniſſen an eine Auf⸗ 
hebung des Verbotes nicht zu denken und nur, wie bisher, ſollen 
Milderungen herbeigeführt werden. Die Conſumenten müſſen 
ſich alſo darnach einrichten. Daß die Fleiſchpreiſe hohe ſind, iſt 
außer allem Zweifel, und der Druck iſt nur deshalb nicht allzu⸗ 
hart empfunden, weil glücklicherweiſe der Winter allen bisherigen 
Prophezeihungen ein Schnippchen ſchlägt. Wir wollen ſehr wün⸗ 
ſchen, daß bald eine Ermäßigung der Preiſe durch Ausgleich von 
Angebot und Nachfrage eintreten möge, denn auf das Erlöſchen 
der Seuche in Rußland und Oeſterreich⸗Ungarn kann man wohl 
noch recht lange warten. $ 

Guſtav Freytag will demnächſt auf bie zahlreichen ab» 
fälligen Kritiken, die ſeine Schrift über Kaiſer Friedrich gefunden 
hat, in einer längeren Entgegnung antworten. Dieſelbe ſoll in 
einer Wochenſchrift veröffentlicht werden. 

Die Stadtverordnetenwahlen der dritten Ab⸗ 
theilung in Berlin, die vollſtändig den Character von politiſchen 
Wahlen angenommen haben, werfen ein grelles Licht auf die 
unaufhaltſame Verſtärkung der Socialdemocratie in der Reichs⸗ 
hauptſtadt. Die Soctaldemocraten haben nicht nur ihre beiden 
zur Wahl ſtehenden Mandate behauptet, ſondern noch vier dazu 
gewonnen. Zweimal kommen ſie mit den Freiſinnigen und ebenſo 
oft mit den Cartellparteien zur Stichwahl und haben in allen 
Fällen gute Ausſicht auf Erfolg. Die Cartellparteien waren mit 
vier Mandaten bei der Wahl betheiligt und haben alle vier verloren. 
Die Freisinnigen waren mit zehn Mandaten betheiligt, haben 
davon 6 behauptet, 2 verloren und ſtehen mit zweien zur Stich⸗ 
wahl. Wenn die Ordnungsparteien in Berlin ſich nicht bald 
beſinnen, dann erleben wie bei den nächſten Reichstagswahlen, 
daß die Socaldemocraten die meiſten Stimmen in Berlin gewin · 
nen. Die Ausſichten ſind darnach, wie die Stadtverordneten⸗ 
wahlen beweiſen. 


Deutſches Reich. 

S. M. der Kaiſer erledigte am Mittwoch Vormittag 
zunächſt Regierungsangelegenheiten und begab ſich dann mit dem 
Prinzen Leopold und dem Herzog Günther von Holſtein zur 
Faſanenjagd, von welcher am Nachmittage die Rückkehr ins neue 
— — —— EETE SERIES SE. SIE7® 

Siöi. 
Roman von Hermann Birkenfeld. 
(10. Fortſetzung.) 

Einen Augenblick ſtand ſie ſinnend da. Mit ihm nach Hauſe 
fahren? Sich von ihm abliefern laſſen wie ein eingefangener 
Flüchtling? Nimmermehr! Sie wäre vor Scham vergangen. 
Haſtig knöpfte fie ihren Mantel zu, öffnete leiſe die Thür, 11 75 
über den Corridor, — „klingling“ ging die Hausthür auf, und 
fie war draußen. Durch die eifige Luft des dämmernden Morgens 
eilte ſie haſtig vorwerts. Am liebſten wäre ſie gar nicht wieder 
nach dem Haufe der Tante zurückgekehrt, ſondern ſchnurſtracke 
nach der Bahn gelaufen und nach Forsbach gefahren, zu Onkel 
Paul, unter die gaſtlichen Fittige Dora Gerike s. - Ja 
warum ſollte ſie das auch nicht? Kurz ni e unterſuchte 
ſie ihre kleine Börſe. Zwanzig Markl Damit ließ ſich ja faſt bis 
ans Ende der Welt fahren! Sie eilte nach dem Bahnhof. 

a 1 0 fährt der nächste Zug nach Le“ fragte fie den 
ortier. 

„Nach L.?“ Die Station mußte der Mann erſt ſuchen. 
„Ah, L. in Weſtfalen?“ . 

Sidi nickte und der Fahrplan wurde ſtudirt. 

„Um acht Uhr fünf geht einer, aber mit einſtündigem Auf⸗ 
enthalt und Wagenwechſel, in Altenbeken. Sie fahren beſſer 


mit dem Zuge zehn Uhr vier, — find dann eben fo früh in L. 


— Abends fünf Uhr fünfzehn.“ 
855 danke!“ 

„Sidi ging in den Reſtaurationsraum und wartete. Ob fie 
nicht doch lieber zu den Rodens zurucktehrte? Aber nein! Nein, 
fie wollte nicht; ſie hatte nicht Luſt, wie ein Schulkind ausge: 
ſcholten zu werden; über ihren Verbleib indeſſen wollte fie die 
Tante doch beruhigen. Sie bat den Kellner um eine Poſtkarte. 

„Fahre nach Hauſe. un 
i 


Palais erfolgte. Heute Donnerſtag Abend 
Hofjagd nach Letzlingen in 
dauern wird. Der Monarch 
Jagdgefolge begleitet. 


die Mittheilungen aus Of 
deutſchen Witu = Colonie 
das Geringſte, hingegen verſichert die britiſche oſtafrikaniſche Ge⸗ 
ſellſchaft in Mombas erneut, 
nicht der geringſte Zweifel. 
ihrer in das Innere abgegangenen Expedition. 


reiſt der Kaiſer zur 
der Altmark, die bis Sonnabend 
iſt auf dieſer Reiſe von großem 


Prinz Heinrich wird heute an Bord der „Irene“ auf 


der Inſel Corfu eintreffen und dort auch der Kaiſerin Eliſabeth 
von Oeſterreich feine Aufwartung machen. — Der ruſſiſche Thron⸗ 
folger iſt von Athen nach Venedig abgereiſt. 


Ueber die Dr. Peters⸗Emin⸗ Expedition lauten 


lafrika geradezu wunderbar: In der 
weiß man von der Cataſtrophe nicht 


an dem Tode des Dr. Peters ſei 
Sie habe genaue Nachrichten von 


Der „Reſchsanzeiger“ veröffentlicht einen Bericht des 


Hauptmanns W̃ iß mann aus der Station Mpwapwa 
vom 13. October, 
phen bekannt geworden iſt. 


deſſen Inhalt aber ſchon durch den Telegra⸗ 
Wißmann lobt beſonders den Häupt⸗ 
ling Kingo, welcher den Deutſchen treu gegen Buſchiri beiſtand. 
Der Häuptling erhielt dafür Waffen zum Geſchenk. Zahlreiche 
Eingeborene brachten dem Reichscommiſſar auf ſeinem Marſche 
Geſchenke und baten um Frieden. Inzwiſchen hatte Buſchiri die 
Station Mpwapwa zum zweiten Male überfallen, geraubt was 
ſich fortbringen ließ, alles Uebrige demolirt. Die dortigen 
Miſſionare verſuchte er zu fangen, doch glückte ihm das nicht. 
Drei Araber wurden wegen Verrathes und Mordes hingerichtet. 


Am 11. October trafen fünf Soldaten von Stanley und Emin 


Paſcha ein, welche am 10. September dieſe Beiden in Uſukuma am 


Iſangafluſſe verlaſſen hatten. Emin Paſcha hat noch 100 Su⸗ 


Volk und Elfenbein bei ſich, Stanley ſechs Euro⸗ 
päer und 240 Träger. Die Ankunft beider in Mpwapwa wird 
am 20. November erwartet. Emin Paſcha und Stanley haben 
wiederholt gegen die Mahdiſten gefochten und ſollen auch deren 
heilige Fahne erbeutet haben. Der größte Theil von Emins Sol⸗ 
daten iſt im Sudan geblieben und Emin hat ſeine Stationen 
unter den Befehl zweier ägyptiſcher Officiere geſtellt. (Im Gegen: 
ſatz hierzu hieß es bekanntlich bisher, die Araber hätten die 
Sudanprovinz erobert!) Mpwapwa iſt der bedeutendſte Knoten⸗ 
punkt für Caravanenſtraßen in ganz Afrika, der Ort hat des halb 
eine ſtarke militäriſche Beſatzung erhalten. Von den umwohnen⸗ 
den Stämmen fürchtet der Reichscommiſſar nichts. Er bemerkt 
ausdrücklich, daß die Maſſai, in deren Land Dr. Peters getödtet 
ſein ſoll, den Europäern freundlich gefinnt ſeien. 

Ueber die wiederholt erwähnte neue „Königswahl“ auf 
Samoa ſind jetzt genaue Nachrichten eingegangen: „Es waren 
in der Verſammlung 2000 Eingeborene zugegen, jedoch faſt aus⸗ 
ſchließlich Bewohner von Upolu, während die übrigen Eingebore⸗ 
nen angeblich durch Ackerbauarbeiten abgehalten waren. König 
Malietoa erſchien in Begleitung von drei Häuptlingen und einer 
Ehrenwache von 60 Mann und wurde von dem Häuptlinge 
Mataafa in herzlicher Weiſe begrüßt. Nachdem das Feſtmahl 
beendigt, hielt Malietoa eine Anſprache, in der er erklärte: 
„Mataafa iſt umſichtig, und zu ſeinen Gunſten will ich von der 
Regierung zurücktreten, wenigſtens ſo lange, bis die Großmächte 
beſchloſſen, was das Beſte iſt und ihrem Beſchluß will ich mich 
Von feſter Hand geſchrieben, prangten in der nächſten 
Minute die Worte darauf; allerdings ein laconiſcher Abſchieds⸗ 
gruß, aber eben ein Abſchiedsgruß, vollkommen Sidi, ganz und 
gar Sidi R 4 


„Nun rathe einmal, was ich da noch in dem Wagen habe?“ 

„Wilhelm Preußel's behäbige Perſon hatte ſich langſam 
durch den Wagenſchlag geſchoben und ſtand nun, denſelben durch 
ſeine maſſige, in ein ganzes Convolut von Pelzen gewickelte Ge⸗ 
ſtalt völlig verdeckend, vor ſeinem alten Freunde, dem Hauptmann 
Henneck, der ihn mit Herzlichkeit bewillkommnete. 

„Ich wette, Ihr rathet es nicht, Alle mit einander nicht, 
Du nicht und — ſie, guten Abend, Mamſell Gerike! — ja, ſie 
erräth's auch nicht. Nicht einmal — hm! Fräulein Kleefeld! 
Auch da? Ich hatte beinahe gehofft, — wollte ſagen, gefürchtet, 
Sie zierten Forsbach ſchon nicht mehr, — — aber, was i 
ſagen wollte, — ja ſo! — Sie errathen es erſt recht nicht, es 
wäre ſonſt das erſte Mal, daß eine altjüngferliche Gouvernante 
auf eine geſchickte Idee käme.“ 

Fräulein Kleefeld lächelte ſüß⸗ſauer; ſie war ja die derben 
Complimente Onkel Preußel's längſt gewohnt. 

„Was wird es ſein?“ fragte der Hauptmann launig. 
Schachtel ſchlechten lübecker Marcipans —“ 

„Ach was! Alte Schachteln habt Ihr hier ja längſt 
genug!“ Der Ankömmling ließ ſeine Blicke vielſagend über 
Dora Gerike und Fräulein Kleefeld ſchweifen. „Werde mich 
ſchön hüten, Euren Vorrath an dem Zeug noch zu vermehren.“ 

Anton Bölke auf dem Kutſcherſitze ſchmunzelte derweil mit 
dem ganzen Geſicht. 

Am Ende iſt es wieder ſon krummbeiniger junger Hühnerhund, 
der nach ſechs Wochen die Krankheit kriege und unſer Einem 
nur unnütz zu ſchaffen macht,“ rief Fräulein Dora boshaft als 
Zahlung für die „alte Schachtel.“ N 

„So, jo! Woran iſt der engliſche Setter im vorigen Jahre 


daneſen, viel 


„Eine 


gern fügen. 
Folge leiſten, wie mir.“ 
gezogen und Lanati, der Häuptling von 
Anweſenden, 
zur Ratificirung des 
Vertreter der Großmächte beabſichtigt ſei. 
aber die Mataafa⸗Partei, in deren Händen ſich Malitoa gegen⸗ 
wärtig vollſtändig befindet, 
dauernden zu machen und Mataafa am Ruder zu behalten. Und 
Mataafa, der in der Verſammlung 
ihre Hilfeleiſtungen ſeinen warmen Dank ausſprach, ſcheint auch 
heute noch auf deren Gunſt zu rechnen, um jo mehr, 
amerikaniſche Conſul von Waſhington noch keine Inſtruetion zur 
Anerkennung Malietoas's als König erhalten, 
deren Conſuln Seitens ihrer Regierungen 
der Inſel Sawaii, wo ſich der geſchlagene König Tamaſeſe auf⸗ 
hält, wird berichtet, daß einige Anhänger des letzteren einen 
Häuptling der Mataafa⸗Partei Ager 

Mataaffa hat die Auslieferung der Angreifer verlangt und hun⸗ 

dert ſeiner Leute haben ſich neuerdings von Apia nach Sawali 

begeben und drohen die 
verbrennen, falls man nicht Matafa's Verlangen Folge leiſtet. 


Mittlerweile werdet ihr Mataafa gehorchen und 
Mataafa's Flagge wurde darauf auf⸗ 
Sawaii, erklärte den 
daß dieſer Schritt Malietoa's nur für die Zeit bis 
berliner Vertrages und bis zur Ankunft der 
Selbſtverſtändlich ſucht 


den derzeitigen Zuſtand zu einem 
den vereinigten Staaten für 
als der 


wie ſolche den an⸗ 


geworden iſt. — Von 


en und verwundet haben. 


Häuſer der Anhänger Tamaſeſe's zu 
Tamaſeſe iſt gern bereit, Malitoa als König anzuerkennen, aber 
in keinem Falle Mataafa. 

Reichscommiſſar Wißmann ſendet am 25. d. M. eine große 
Carawane mit Lebensmitteln für Stanley und Emin nach 
Mpwapwa. Die die Colonie begleitenden Truppen führt der 


Frhr. von Gravenreuth. — Gebrüder Henning melden aus Zan⸗ 


zibar, daß nach neueren Nachrichten aus Lamu die Nachricht vom 
Tode Dr. Peters unbegründet iſt. 


Deulſcher Reichstag. 
(19. Sitzung vom 20. November.) 

1½ Uhr, Haus und Tribünen find mäßig beſetzt. 

Am Bundesrathstiſche: von Bötticher, Frhr. von Marſchall 
und Andere. Die zweite Berathung des Etats des Reichamtes 
des Innern wird fortgeſetzt. 

Beim Capitel „Patentamt“ fragen Abgg. Henneberg und 
Hammacher (natlib.), wann das neue Patentgeſetz an den Reichstag 
kommen werde. 

Staatsſecretär von Bötticher, erwidert, die Vorlage werde 
dem Reichstage wahrſcheinlich in nächſter Seſſion zugehen. 

Beim Capitel „Reichsverſicherungsamt“ erſuchen Abgg. Geb⸗ 
hardt (natlib.) und Klemm (conj.), rechtzeitig Beſtimmungen für 
Di re des Alters» und eee ee zu 
erlaſſen. 

Abg. Baumbach (freiſ.) bemängelt die Thätigkeit der Berufs ⸗ 
genoſſenſchaften, weil fie zu ſchablonenhaft arbeiteten und die 
Verwaltung zu theuer ſei, hat aber volle Anerkennung für das 
Reichs verſicherungsamt. 

Staatsſecretär von Bötticher giebt zu, daß Mängel bei den 
Berufsgenoſſenſchaften vorhanden ſein könnten, aber mit der Zeit 
werde ſich das wohl von ſelbſt ändern. Die Verwaltungskoſten 
der Berufsgenoſſenſchaften ſeien aber nicht ſo hoch, wie die der 
Privatgeſellſchaften. 


geſtorben? Was? Hundekrankheit? Gewiß, jeder anſtändige 
Köter wird im erſten Lebensjahr mal hundekrank. Aber crepirt 
wäre das Thier nicht, wenn es ſeine reguläre Aufwartung ge⸗ 
habt hätte. Verſtanden, Jungfer Gerike?“ 

Das traurige Ende des Sechswochenhundes bildete einen 
beſtändigen Gegenſtand des Zankes zwiſchen der alten Schaffnerin 
und Onkel Preußel. Auch jetzt hatte Letzterer nicht übel Luſt 
gehabt, eine gelinde Disputation im Freien und beim Scheine 
der Hauslaterne zu veranſtalten, doch der Hauptmann legte ſich 
ins Mittel. . 

„Ich denke, daß Geſcheiteſte iſt, wir machen, daß wir ins 
Haus kommen. Es iſt wirklich kalt hier draußen.“ 

„Om, finde ich nicht, finde ich ganz und gar nicht.“ 

Onkel Preußel vergaß allerdings momentan, daß er über 
feinem ſchweren Winterüberzieher noch einen gründlich ausge⸗ 
fütterten, immenſen Wolfspels trug. f 

„Na, wie Ihr wollt! Dann mal heraus, Du Chriſtkind 
von Forsbach!“ 

Und der dicke Herr half ganz behutſam, als habe er es mit 
zerbrechlicher Waare zu thun, einem weiblichen Weſen aus dem 
Wagenſchlag. - 

„Da haft Du fie, Hauptmann! Nun gieb ihr einen Ku 
und jag, daß ich in meinem Leben keinen geſcheiteren Stic 
gemacht habe, als heute!“ 

Sidi war längſt Onkel Paul um den Hals gefallen. Sie 
bemerkte zwar nicht, daß dieſer ein gründlich verdutztes Geſicht 
aufſetzte und die beiden „alten Schachteln“ dabei ſtanden wie 
verſteinert. Auch Onkel Preußel bemerkte es nicht. Vergnügt 
pale 71 10 in die von ſtattlichen Otterpelzhandſchuhen um⸗ 

üllten Fäuſte. 

„Da iſt chic drin, was? Ja, ja, das hätte kein Menſch 
von mir gedacht, — ich aber auch nicht, daß ich mit dieſem 
lebendigen Chriſtkind hier zum Feſte anſchwirren würde! Doch 


Abg. Singer (Soc.) hat an den Scene en , 


ebenfalls mancherlei auszuſetzen. Es wird ein Schlußantrag geſtellt. 
Schmidt - Elberfeld (freiſ.) bezweifelt die 
fähigkeit des Hauſes. Der Antrag wird darauf zurückgezogen. 

Abg. Gebhardt (natlib.) behauptet, das ſogenannte freiſinnige 
A. B. C. Buch für Wähler enthalte lügenhafte Berichte über die 
Altersverſicherung. 

Abgg. Richter und Schmidt⸗Elberfeld (freiſ.) ſtellten das 
entſchieden in Abrede. Hierauf wird das Capitel Reichsver⸗ 
fiherungsamt angenommen. 

Bei der 4. Baurate für den Nordoſtſeecanal berichtet Abg. 
Lingens (Ctr.) über die Lage der dort beſchäftigten Arbeiter. 
Redner erklärt, die Leute ſtänden ſich ſehr gut und ſparten 
viel Geld. Verpflegung und Wohnräume ließen nichts zu 
wünſchen übrig. Auch andere Redner ſprachen ſich in dieſem 
Sinne aus. 

Hierauf wird der Reſt des Etats des Innern genehmigt 
und dann die Sitzung auf Donnerſtag vertagt. (Anträge.) 


Varlamentariſches. 


Im Reichstage wird die Schwierigkeit viel beſprochen, welche die 
im neuen Socialiſtengeſetz geforderte dauernde Ausweiſungsbefugniß 
verurſacht. Man glaubt aber nicht daran, daß das Geſetz deswegen 
ſcheitern werde, ſondern rechnet ſicher auf irgend eine Einigung zwiſchen 
der Reichsregierung und der Cartellmehrheit. Die Zabl der Centrums⸗ 
mitglieder, die für das Geſetz ſtimmen werden, wird in jedem Falle ſehr 
gering ſein. 

In der Budgetcommiſſion des Reichstages wurde am Mittwoch an 
den Kriegsminiſter die Frage gerichtet, ob eine Beſtimmung exiſtire, 
nach welcher jüdiſche Militärverſonen nicht in den Officierftand 
gelangen ſollen. Der Miniſter erwiderte, eine ſolche Ordre exiſtire nicht. 
Zu Reſerveoffieieren würden vom Officiereorps ſelbſtverſtändlich nur 
ſolche Perſonen gewählt, welche in dieſe Kreiſe paßten. Die Discielin 
in der Armee erfordere im Uebrigen den Ausſchluß ſoſlcher Perſonen 
vom Officierſtande, welche ſich zur Regierung in Oppoſition ſtellen. 
Hieran knüpfte ſich eine ziemlich gereizte Erörterung, der Miniſter blieb 
bei feinen Mittheilungen ſtehen. Eine Reibe laufender Forderungen 
wird bewilligt. — Die Budgetcommiſſion bat eine Subeommiſſion 
gebildet, welche die vertraulichen Erklärungen des Kriegsminiſters über 
die neuen Militärforderungen entgegen nebmen ſoll. 


Ausland. > 


Belgien. Der vor dem Schwurgericht in Mons gegen die 
Anarchiſten Pourbaix und Rouhette ſtattgehabte 
roße Prozeß iſt nach mehrwöchentlicher Dauer jetzt beendet. 
ourbait wurde von der Anklage, Dynamit colportirt, und in 
Reden und öffentlichen Anſchlägen der Aufreizung der Bevölke⸗ 
rung ſich ſchuldig gemacht zu haben, freigeſprochen, wegen der 
übrigen, ihm zur Laſt gelegten Vergehen aber zu zwei Jahren 
a verurtheilt. Gegen Rouhette wurde auf dieſelbe Strafe 
annt. 

Frankreich. Kriegsminiſter Freycinet theilte im Mi- 
niſterrath mit, daß die Gewehrfabriken jetzt täglich die beab⸗ 
ſichtigte Zahl von Lebel⸗Gewehren fertig ſtellen, damit die Aus⸗ 
rüſtung der Armee mit der neuen Waffe ſo bald wie nur irgend 
möglich beendet werden kann. — Die republikaniſche Mehrheit 
der Kammer hat dahin entſchieden, das Mandat auf Boulangers 
Gegencandidaten Joffrin für giltig zu erklären. — Das 
franzöſiſche Miniſterium hat in der neuen Kamm er den erſten 
Anſturm ſehr leicht überwunden und wenn nicht etwas ganz Ber | 
ſonderes paſſirt, dürfte es noch manchen Tag in derſelben er- 
leben. Eine ruhige und gemäßigte Erklärung, die in den Vorder⸗ 
grund eine Friedens⸗ und Verſöhnungspolitik ſtellt, wurde von 
allen Parteien beifällig aufgenommen, nur nicht von den extre⸗ 
men Radicalen und Boulangiſten. Von radicaler Seite wurde 
ſofort ein dringender Antrag auf Reviſion der Verfaſſung einger | 
bracht, derſelbe aber mit großer Mehrheit verworfen. Die Politik | 
des Minifteriums Conſtans » Tirard iſt die höchſt vernünftige, 
jetzt allen Streit unter den Republilanern zu verhindern, der 
nur den Boulangiſten Nutzen bringen würde. Auch die Monar⸗ 


nun wollen wir hineingehen; im Zimmer erzählt ſich Alles viel 
gemüthlicher.“ N i 

Nachdem Onkel Preußel ſeinen lebendigen Hauptrumpf aus⸗ 
geſpielt hatte, fand er es doch angemeſſener, die mündlichen Ueber⸗ 
raſchungen beim warmen Ofen auszupacken. 

Henneck war ganz dafür, und Sidi vorangeſchoben, ging 
die kleine Geſellſchaft ins Speiſezimmer; Dora Gerike natürlich | 
zuerft in die Küche, um ein Gedeck für den unerwarteten Gaſt 
u holen. 
5 Vin bin ich aber doch begierig, zu hören, wie denn das 
gekommen ist!“ ſagte der Hauptmann mit einem Seitenblick auf 
Sidi, nachdem ſein Freund ſich mit Anton's Hilfe aus ſeinen 
unterſchiedlichen Enveloppes herausgeſchält hatte. 

„Wie das gekommen iſt? Wunderſchön iſt es gekommen, es 
hätte gar nicht beſſer kommen können, ſollte ich meinen. Was 
habe ich vorigen Sommer geſagt, als Ihr das Kind da nach G. 
ſchicktet, wo die Menſchen ſich in ihre Steinkaſten und ihre Her- 
zen in eine Steinkruſte einkapſeln? Das Kind hält es nicht 
aus, habe ich geſagt. Das iſt ein ganz eigener Piepmaz, 
das verträgt keine Stuben⸗ und Stadtluft und kein Patſchuli 
und Caudemilledauſendflör. Und wer hat Recht gehabt? Na⸗ 
türlich ich!“ Onkel Preußel hat eine Fauſt in die Seite ge⸗ 
ſtemmt und hielt auf ſeiner üblichen Fußwanderung durch den 
Raum nur inne, um ſich mit ſeinem Weinglaſe in verſtändnis⸗ 
innige Beziehung zu ſetzen, „Paul, mit dem Wein biſt Du aus⸗ 
nahmsweiſe nicht angeführt. Aber das Kind, die Sidi! Ja, 
wie war es noch mit der? Brauchſt nicht zu weinen, Sidi, 
ſonſt kommt Fräulein Kleefeld noch her und leiſtet Dir Geſell 
ſchaft, und das wäre für meine Nerven ein bischen zu viel.“ 
In der That hielt die Exgouvernante, welche in einem Winkel 
des Zimmers auf einem Tabouret kauerte, ihr Taſchentuch in 
bedenklich drohender Bereitſchaft, und in den Augen, die fie ge- 
rührt auf die einſtige Pflegebefohlene gerichtet hatte, ſammelte 
es ſich bereits ein wenig wäſſerig. Onkel Preußel ſah ſich das 
ein Weilchen an, dann that er wieder einen Zug aus ſeinem 
Glaſe. „Paul, ſchenk' mir noch eins ein, wenn ich Dich darum 
bitten darf. So, danke! Alſo unſere Sidi, — ja, für die Stadt: 
luft iſt es nun einmal Nichts mit ihr, und das Kind iſt viel 
vernünftiger geweſen, als wir alle zuſammen, und iſt reglements⸗ 
mäßig durchgebrannt. Ganz comme il faut! Zwanzig Mark 
im Portemonnaie, an die Kammerräthin eine Poſtkarte geſchickt, 
ein Billett gekauft, und — ade, Hauptſtadt! Ging auch Alles 
wunderſchön! Das Allerbefte dabei war nur, daß ich alter Knabe 
und Onkel und Exbräutigam gerade von Altenbeken aus mit 


chiſten haben ſeit dem letzten Wahltage eingeſehen, daß man 
nicht gar zu grob ſein darf, wenn man Erfolge erzielen will. 


Beſchluß⸗ Sie haben ſich deshalb von den Boulangiſten getrennt und 


nehmen der republikaniſchen Regierung gegenüber eine wohl⸗ 
wollendere Haltung ein. Die gemäßigten Blätter ſind mit dieſen 
Zuſtänden . ßerſt zufrieden, während Radicale und Boulan⸗ 
giſten raiſonnieren. Zum allgemeinen Scandal hatte das Zucht⸗ 
polizeigericht von Bourges im Juli den Metzger Leh⸗ 
mann, Fleiſchlieferanten des Lagers von Ovor, und ſeinen 
Burſchen Kamereau, die dem 95. Regiment verdorbenes Fleiſch 
geliefert, durch deſſen Genuß viele Soldaten ſchwer erkrankten 
und einer ſtarb, nur zu 14 Tagen Gefängniß und 50 Franken 
Geldbuße verurtheilt. Die Staatsbehörde brachte die Sache vor 
das Apellgericht, welches den ſauberen Geſchäftsmann zu 20 
Monaten Gefängniß und 500 Franken verurtheilte. 

Großbritannien. Königin Victoria hat den Kaiſer Dom 
Pedro von Braſilien über Liſſabon nach Windſor einladen laſſen. 

Italien Mit ſeiner neuſten Finanzoperation hat Italien 
viel Glück. Die Eiſenbahnobligationen ſind erheblich unter⸗ 
zeichnet worden, und zu dieſem Erfolge haben vor Allem das 
deutſche und das holländiſche Capital beigetragen. Es ſind 
ungefähr 280 000 Obligationen gezeichnet worden, ſo daß die 
Anmeldungen einer Reduction unterzogen werden mußten. Dieſer 
Erfolg Italiens auf finanziellem Gebiete iſt ein ſehr erfreulicher 
zu nennen, zumal derſelbe nach verläßlichen Angaben ohne nennens⸗ 
werthe Betheiligung der wegen des ungünſtigen Geldſtandes 
von der Zeichnung fern gebliebenen Speculationskreiſe erzielt 
wurde und ſomit auf das Vertrauen zurückzuführen iſt, welches 
der Anlagemarkt der italieniſchen Regierung entgegenbringt. 

Oeſterreich Ungarn. Der öſterreichiſche Reichs rath iſt 
zum 3. December einberufen worden. — König Milan von 
Serbien iſt von Wien nach Frankreich weiter gereiſt. Er erklärte, 
den ganzen Winter in Paris zubringen zu wollen. — Die Zahl 
der öſterreichiſchen Cavallerie-Regimenter wird um 
eins, auf 42, erhöht; daſſelbe wird als 15. Dragoner⸗Regiment 
im Januar in Mähren gebildet werden. 

Rußland. Zur Jubelfeier der vor 500 Jahren erfolgten 
Einführung der Artillerie in Rußland fand am 
Dienſtag in Petersburg ein feierlicher Gottesdienſt und Feſtact 
im Artilleriemuſeeum ſtatt, an welchem die ganze kaiſerliche Fa⸗ 
milie, die Generalität und zahlreiche Deputationen der Artillerie 
theilnahmen. Der Kaiſer hat eine Anzahl von Orden und Denk⸗ 
münzen verliehen. — Mit der Einführung von Poſtſpar⸗ 
kaſſen hat man nun auch in Rußland begonnen. In dem 
Poſtbezirke von Moskau und Ter werden zunächſt etwa 150 
ſolcher Kaſſen eingerichtet. — Im europäiſchen Rußland, aus⸗ 
ſchließlich Petersburg, haben in den letzten ſieben Jahren 40000 
Brände ſtattgefunden, deren Schaden auf 69 Millionen Rubel 
berechnet wird. Faſt 140 000 Gebäude ſind ein Raub der Flam⸗ 
men geworden. 

Türkei. Die türkiſche Regierung hat ſich angelegentlich mit 
der Frage einer Amneſtie für die Inſel Creta beſchäftigt. 
Eine bezügliche Ordre des Sultans wird bald erwartet. 


Amerika. Die Antwort des Kaiſers Dom Pedro 
auf die Mittheilung von der Proclamation der Republik lautet: 
„Angeſichts der mir am 17. d. M. überreichten Adreſſe entſchließe 
ich mich, dem Gebote der Umſtände zu weichen und mit meiner 
ganzen Familie morgen nach Europa abzureiſen und dieſes ger 
liebte Land zu verlaſſen, dem ich als Staatsoberhaupt während 
nahezu einem halben Jahrhundert mich bemühte, einen feſten 
Beweis meiner anhänglichen Liebe und Hingebung zu geben. Ich 
werde Braſilien ſtets in freundlicher Erinnerung behalten und Hoff⸗ 
nungen für feine Wohlfahrtzhegen. Alle braſilianiſchen Beamte haben 
die Republik anerkannt. In der Republik herrſcht ununterbrochen 
vollſtändige Ruhe, die von der proviſoriſchen Regierung ernannten 
Gouverneure der einzelnen Provinzen, die fortan ſelbſtſtändige 
Freiſtaaten bilden ſollen, haben überall ohne Widerſtand ihr Amt 
angetreten, die Berufungen zu einer conſtituirenden Verſammlung 
in Rio de Janeiro ſind ergangen und Kaiſer Dom Petro fährt 
Europa entgegen. Die braſilianiſchen Kriegsſchiffe, welche ſeinen 


demſelben Zuge fahren mußte wie ſie, und das mir das Kind 
auf dem Perron mir nichts, Dir nichts, wie ſich das gehört, um 
den Hals fällt: „Onkel Preußel, lieber Onkel Preußel!“ Ganz 
unſere Sidi, was? Blos das Kind weinte dazu, und das war 
mir eigentlich ganz neu, die Fertigkeit darin muß ja wohl 'ne 
ſtädtiſche Errungenſchaft ſein. Na, Ihr kennt Euch denken, was 
ich fürn Geſicht machte! Denn auf ſo'n lebendiges Chriſtkind 
waret Ihr doch eigentlich nicht präparirt, was?“ Triumphirend 
ſah Onkel Preußel rings im Kreiſe umher, diesmal beide Hände 
in die Hüften geſtemmt, als ſei es einzig und allein ſein Ver⸗ 
dienſt, daß Sidi jetzt hinter dem Forsbacher Ofen hockte und — 
weinte. „Ja, ja, ich wußte es, daß ich Euch 'ne nette Weihnachts⸗ 
beſcherung mitbrachte!“ 

Der Hauptmann ſtützte den Kopf in die Hand. 

„Nette Beſcherung! Du haſt Recht. Ich möchte nur wiſſen 
was meine Schweſter dazu ſagen wird.“ 

„Die Kammerräthin? — Bah, das mache ich ab. Ich habe, 
meinetwegen, den ganzen Plan entworfen, das Kind zur Flucht 
verleitet, bin mit ihr bei Nacht und Nebel ausgebrochen, wenn 
es ſein muß, — mir ganz gleich. Habe ihr den „Naturmenſchen“ 
mit Gänſefüßen vom vorigen Sommer noch nicht vergeſſen; ſoll 
mich freuen, wenn ſie ſich auch mal ein bischen echauffirt; nimm 
es mir nicht übel, Paul, wenn es auch Deine Frau Schweſter iſt. 
Und nun bleibt das Kind hier bei uns und hört endlich auf, 
zu flennen, und — ja, Fräulein Ergouvernante, ich würde nicht 
abgeneigt ſein, Sie in Zeit von fünf Minuten für einen leibhaftigen 
Engel zu erklären, wenn Sie beim Küchendepartement Ihren Ein⸗ 
fluß zu Gunſten unſerer reſpectiven Magen geltend machten. 
Trocknen Sie alſo Ihre Thränen! Wenn das Kind da erſt was 
zu eſſen hat, trocknet es die ſeinen auch.“ 

Fräulein Kleefeld fuhr wirklich nur noch einmal mit dem 
Tuche über das Geſicht und befolgte die erhaltene Weiſung. Mit 
ſeiner Vorausſetzung bezüglich Sidi's hatte Preußel indeß ein 
wenig fehlgeſchoſſen. Die Kleine gefiel ihm gar nicht heute Abend; 
auch dem Hauptmann nicht. Das ſchien gar nicht die fröhlich⸗ 
kecke Sidi von früher mehr. Aber allmälich „machte es ſich doch“ 
wie Onkel Preußel meinte. 

(Fortſetzung folgt.) 


Kriege und Schlachten der Zukunft. 


Ueber dies Thema hat der Generaltabsmajor von Broizem 
kürzlich einen intereſſanten Vortrag gehalten. Er führte aus: 
Trotz unſerer Millionenheere werde es in einer Schlacht der Zu⸗ 


Dampfer escortiren, verlaſſen denſelben, ſobald ma 
braſilianiſchen Gewäſſern heraus iſt. Die ala, ee 
länglichen Rente an den geftürzten Kaiſer übernimmt der neue 
Fileiſtaat geſetzlich. Ueber den Schwiegerſohn des Kaiſers den 
Grafen d'Eu, heißt es, er ſei ſchon am 16. November heimlich 
nach Liſſabon abgereiſt, weil er fi bedroht glaubte. Handel 
und Wandel fangen in Rio de Janeiro wieder etwas aufzuleben 
an, doch blickt man immer noch ſehr ungewiß in die Zukunft. 
— New » Yorker Blätter beſtätigen in Berichten aus Rio daß 
die proviſoriſche Regierung ein Manifeſt an das Volk erließ 
worin der Sturz des Kaiſerreiches, die Aufhebung der Monarchie 
und die Einſetzung einer proviſoriſchen Regierung angekündigt 
wird. Das Hauptziel der proviſoriſchen Regierung ſei, ſo wird 
geſagt, Ordnung, Freiheit und Rechte der Bürger aufrecht zu 
erhalten und Einheimiſchen, wie Fremden die Sicherheit des 
Lebens und Eigenthumes zu garantiren. Das Manifeſt conſtatirt 
ferner, daß die Armee, die Marine und die Juſtiz wie bisher in 
Wirkſamkeit ſein würden, und ſpricht die Aufhebung des Senates 
und des Staatsrathes, ſowie die Auflöſung der Kammer aus 
Endlich verkündigt die proviſoriſche Regierung alle, betreffs der 
inneren und auswärtigen öffentlichen Schuld eingegangenen Ver⸗ 
träge und Verpflichtungen pünktlich reſpectiren zu wollen. Der 
letzte Miniſterpräſident des Kaiſerthums, welcher aus Braſilien 
verbannt iſt, hat die Reiſe nach Europa angetreten. 

Aſien. In Peking droht ein völliger Um ſchwung. Der 
junge Kaiſer verweigert ſeiner Mutter, der er bisher blind ge⸗ 
horchte, den Gehorſam und hat die Abſicht, jener mit ihrem gan⸗ 
zen Anhange den Hof zu verbieten. Die Streiturſache iſt be⸗ 
kanntlich die zukünftige Gemahlin des Kaiſers, von welcher letzterer 
nichts wiſſen will. — Der Bau einer Eiſen bahn von Peking 
durch das Innere China's, der eine neue Periode in der Entwick⸗ 
lung des himmliſchen Reiches einleiten ſollte, iſt nun glücklich 
wieder eingeſtellt worden. Die Franzoſen beſtanden darauf, 
daß die Bahn auf Grund des Friedensvertrages von Tonkin 
aus franzöſiſchem Material erbaut werde und franzöſiſche Beam⸗ 
ten erhalten. Da den Chineſen an abendländiſchen Beamten 
aber durchaus nichts gelegen iſt, ſo ſcheiterte der Bahnbau. 


Vrovinzial Nachrichten. 

— Marienwerder, 20. November. inſchine 
noſſenſchaft.) Der e use 
gegen das Urtheil des danziger Landgerichts, welches ihn mit 
ſeiner Klage auf Auflöſung der Genoſſenſchaft zurückgewieſen hatte 
Berufung eingelegt, welche geſtern vor dem Oberlandesgericht Ber- 
handelt wurde. Da iazwiſchen am 1. October das neue Genoſſen⸗ 
ſchaftsgeſetz, welches derartige Streitigkeiten an die Verwaltungs⸗ 
gerichte verweiſt, in Kraft getreten iſt, ſo hat ſich das Oberlandes⸗ 
gericht für incompetent erklärt, und erachtet den Rechtsweg vor 
- Fer en durch das neue Geſetz unbedingt für 
ausgeſchloſſen und hat demgemäß er ; i Ä 
— 75 gemäß erkannt. Die Koſten trägt der 

— Marienwerder, 20. November. (Der Regi : 
Präſident) erließ unter dem 13. October 1888 — — 
Wirthſchafts⸗Inſpector Bronikowski eine Verfügung des Inhalts 
daß B., da er den Nachweis feiner Staatsangehörigkeit nicht er⸗ 
bracht, das preußiſche Staatsgebiet bis zum 1. Januar 1889 zu 
verlaſſen habe. Mit ſeiner Beſchwerde gegen dieſe Verfügung 
von dem Ober⸗Präſidenten der Provinz Weſtpreußen durch Be⸗ 
ſcheid zurückgewieſen, wurde B. mit dem Antrage klagbar, unter 
Aufhebung der Verfügung und des Beſcheides den Ober⸗Präſiden⸗ 
ten zu verurtheilen, anzuerkennen, daß er Angehöriger des 
preußiſchen Staates ſei. Der erſte Senat des Ober + Verwal⸗ 
1 1 t . au Zurückweiſung der Klage, 

nachweislich der er des Klägers ni ie i 
eee 1 hat. - 5 e 1 

us dem Kreiſe Marienwerder, 19. Nove 

(Marktpreiſe) Die Gänſe ſind häufig nicht W 
weil man noch vielfach verſäumt, ſie mit Moorrüben oder Wruk⸗ 
ken auszufleiſchen, bevor man die Maſt mit Gerſte oder Hafer 
beginnt. — An Kumſt iſt die Zufuhr eine ſo ſtarke, daß die 
Preiſe auf 1 Mk. bis 1,50 Mk. geſunken ſind. — Die Zucht⸗ 
2 ĩ².: 


kunft ſchlechterdings unmöglich ſein, mehr als 10-12 s 
corps einander gegenüberzuſtellen und 25 Schlachtlinie ar 
ſchon eine Ausdehnung von fünf deutſchen Meilen haben. Des 
erſten Napoleons längſte Schlachtlinie war diejenige von Liebert⸗ 
wolkwitz⸗Möckern, das find 1½¼ Meilen, und diejenige von Gra⸗ 
velotte betrug auch nur zwei Meilen. Bei letzterer war ſchon 
eine völlige Ueberſicht unmöglich. In der Schlacht der Zukunft 
wird daher ein Eingreifen des Oberbefehlshaber, wie es z. B. bei 
Auſterlitz und Waterloo ſtattfand, ganz unmöglich ſein. Der 
Kampf ſelbſt entzieht ſich völlig dem Obercommando, deſſen Ge⸗ 
ftaltung it Sache der Unterführer. Die Moltke'ſche Schlacht⸗ 
leitung beſchränkte ſich ſchon in erſter Linie auf die Heranführung 
der Truppenmaſſen zum Kampf. Drei Faetoren werden für die 
Geſtaltung der künftigen Kriege von Werth und Wichtigkeit ſein: 
Verkehrsmittel, Heeresſtärke, und Feuerwaffenwirkung. Von den 
modernen Verkehrsmitteln werden die Eiſenbahnen beim Auf⸗ 
marſch zum Kampfe nicht aber in demſelben dienſtbar ſein 
Luftballon und Brieftauben können im Feſtungskrieg verwendet 
werden. Die Stärke der Heeresmaſſen iſt im Kampfe meiſt ent⸗ 
ſcheidend, die oben angegebene Ziffer wird aber kaum zu über: 
ſchreiten möglich ſein, weil die Schwierigkeiten der Verpflegung 
dann kaum zu überwältigen ſind. Die Feuerwaffenwirkung von 
heute iſt furchtbar; mit einem Magazingewehr vermag man in 
der Minute 20. ungezielte und 15 gezielte Schüſſe abzugeben. 
Die Flugbahn der Gewehrkugel beträgt eine viertel Meile, die 
Geſchütze ſchießen dreiviertel Meilen weit. Das menſchliche Auge 
reicht auf dieſe Entfernung nicht aus, und die Ausrüſtung jedes 
Mannes mit dem Feldſtecher wird nur eine Frage der Zeit ſein 
Das furchtbare Feuer, welches im ſtehenden Gefechte die höchſten 
Anſprüche an die Infanterie ſtellt und rieſige Verluſte herbei⸗ 
führen wird, iſt aber andererſeits Gewähr dafür, daß die frü⸗ 
heren jahrelangen Kriege nie wiederkehren werden, ebenſowenig 
ſolche grauſige Menſchenopfer, wie ſie Zorndorf und Borodino 
gefordert haben. Die Schlacht der Zukunft wird in Folge der 
langen Schlachtlinie aus mehreren ſelbſtändigen Gefechten be⸗ 
ſtehen und immer mehrere Tage dauern. Die Erſtürmung der 
Stellung des Vertheidigers wird, wenn dieſe ſehr ſtark befeſtigt 
iſt, oft des Nachts erfolgen müſſen. Die Reiterei wird auf dem 
Schlachtfelde wegen des vernichtenden Infanteriefeuers nicht mehr 
erſcheinen, ſondern nur im Aufklärungsdienſt vor und in der 
Verfolgung oder Deckung des Rückzuges nach der Schlacht Ver⸗ 
wei ne: Das 1 aber 1 1 knallfreie Pulver 
erſchwert die Aufgabe der Reiterei ebenſo, wie d i 

der Artillerie. SI 


ſchweine find noch jo theuer, daß ärmere Leute der Kaufpreis 
zurückſchreckt und doch muß die Aufzucht und Maſtung noch etwas 
abwerfen, da Leute, die nicht einmal Acker haben, ſich der damit 
verbundenen Mühe gern unterziehen. 
— Marienburg, 20. November. (U n ere Stadt er 
hält kein Militär.) Vielfach iſt in der Bürgerſchaft 
jetzt die Frage aufgetaucht, ob unſere Stadt etwa auch bei der 
demnächſt zu erwartenden Vermehrung der Truppen in unſerer 
Provinz eine Garniſon erhalten werde. Wir können hierzu 
mittheilen, daß es nach dem Ausſpruch des Kriegsminiſters feſt⸗ 
ſteht, daß Marienburg ebenſowenig als Elbing Militär erhält. 
— Aus der Tuchler Haide, 19. November. (Alter: 


thums Fund. 39 0 lz preiſe.) Beim Ausgraben großer 


Feldſteine auf dem Rittergute 
eine Steinaxt gefunden, welche 
Rittergutsbeſitzer Ehlert⸗Wyrry hat den 
wird denſelben dem Provinzialmuſeum 


und aufbewahrt und 
überweiſen. — Auf den 


Wyrry wurde tief in der Erde 
wunderbar gut erhalten iſt. 


Holzverkaufsterminen wird das Holz viel höher als in den Vor⸗ 


jahren bezahlt und findet doch reißenden Abſatz. 

— Mewe, 18. November. (Der heu tige Jahr 
markt) war von Verkäufern und Käufern ſtark beſucht und 
es wurde flott gehandelt. Der Viehmarkt, welcher am 15. d. 
M. ſtattfand, verlief, weil der Auftrieb von Rindvieh wegen der 
Maul: und Klauenſeuche verboten war, ſehr flau. Die vorhan⸗ 
denen Pferde waren faſt durchweg abgetrieben und verbraucht. 

— Dirſchau, 20. November. (Fiſ chottern.) Von Jahr 
zu Jahr vermehren ſich die Fiſchottern in der Weichſel. Auf den 
Uferfändern findet man ſehr häufig die Ausſteigeſtellen der Fiſch⸗ 


ottern. Wenngleich die Fiſchvereine für das Fangen dieſer 


ſchädlichen Thiere Prämien \ 
werthvoll ift, können die Jäger, hauptſächlich die 
amten, dieſe Tyiere nicht mit Nachdruck verfolgen, da man be⸗ 
fürchten muß, daß die Fanggeräthe geſtohlen werden. So ſind 
z. B. vor einigen Tagen dem Königl. Buhnenmeiſter H. aus 
1 in einer Nacht zwei werthvolle Fangeiſen geſtohlen 
worden. 

— Dt. Krane, 19. November. (Ein Jungge ſellen⸗ 
Verein) wird, wie das hieſige Blatt erfährt, ſich hierorts 
gründen. Die Statuten ſollen derartig ſein, daß dasjenige 
Mitglied, daß ſich von einer Frau in Feſſeln ſchlagen läßt, einen 
Theil — etwa 5% — der Mitgift an die Junggeſellen⸗Vereins⸗ 
Caſſe zu zahlen hat. Si non é vero; — u. ſ. w. 

— Rhein, 18. November. (K a iſerliches Geſchen k.) 
Unſere vor mehreren Jahren neu erbaute Kirche, für welche ein 
ſehr erhebliches Darlehn Seitens der Kirchengemeinde beſchafft 
werden mußte, erforderte eine für das Kirchſpiel verhältniß⸗ 
mäßig ſehr hohe Decemabgabe. Der Kaiſer hat nunmehr, in 
Folge einer Bitte des Kirchenraths, der hieſigen Gemeinde ein 
Geſchenk von 15 000 Mark überwieſen, welches zur Tilgung des 
Darlehns verwandt werden ſoll. 

Bromberg, 20. November. (Auf der hieſigen 
Obſtausſtellun g) haben ausgeſtellt u. A. die Herren Born 
und Schütz (Mocker bei Thorn), 9 Sorten Aepfel, ſind ſämmtlich 
nur gute Sorten. 3 

— Wongrowitz. 19. November. Feuer) In Witſchisko 
bei Wongrowitz brannte dieſer Tage das Poſtgebäude nieder. 
Unter dem Verdachte, das Feuer angelegt zu haben, iſt ein Ehe⸗ 
paar verhaftet worden. 


ausſetzen und auch das Se recht 
Wa 


Jocales. 
Tborn, den 21. November 1889. 

— Kaiſerin Friedrich, die Wittwe des bochſeligen, allverehrten 
Monarchen, der ſo früh in das Grab ſinken mußte, fetert beute, am 
21. November, ihren Geburtstag. Die edle, bochberzige Kaiſerin, die 
mit dem heutigen Tage in ihr fünfnigſtes Lebensjahr tritt, bat immer 
und zu allen Zeiten, an der Seite ibres aroßen Gemabls und als 
trauernde Hinterbliebene, im Blück und im Leid, die bobe Liebe ihres 
milden Herzens im Wobltbun und im Lindern der Schmerzen Anderer 
betbätigt und ſich mit ibrer Edelmütbigteit die dankbare Liebe und ebr⸗ 
furchtsvolle Achtung des deutſchen Volkes errungen, das ihr am heutigen 
Tage die berzlich gemeinten Glückwünſche darbrinat. — Aus Anlaß des 
Geburtstages waren beute die öffentlichen und privaten 
Stadt geflaggt. 

— Auszeichnung. Man ſchreibt uns aus München vom 19. No⸗ 
vember: (Hoftafel.) Von Sr. königlichen Hoheit dem Prinz⸗Regenten 
von Bayern wurde geſtern den Kunſtmalern Robert Aßmus, Profeſſor 


erbaube⸗ 


H 
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Gebäude der 


Joſeph Brandt, Heinrich Lang, Auguſt Spieß die Ebre zu Theil, in die 


Steinzimmer der königlichen Reſiden zur Tafel geladen zu werden. 

— Umtliches aus dem Kreiſe. Der Rentier Wentſcher zu 
Mocker iſt von dem Oberpräſidenten als Amtsvorſteher des Amtsbezirls 
Moder wieder ernannt worden. 

— Offene Stellen für Militär = Anwärter. 1. März 1890, 
Dirſchau, Babnpoſtamt Nr. 11, Poſiſchaffner im Begleitungsdienſte, 
800 Mt. Gehalt, 108 Mt. Wobnungsgeldzuſchuß jäbrlich, außerdem 
Fabrtgebühren. 1. Januar 1890, Königsberg (Preußen), Direction der 
aynätologiſchen Univerſitätsklinit, Factor und Hausknecht, 300 Mk. und 
freie Verpflegung. I. December 1889, Memel, Haupt⸗Zollamt, Pack⸗ 
hofsnachtwächter, 600 Mt. Lohn. 1. Februar 1890, Pilau, Haupt⸗ 
Zollamt, Bootsmann, 750 Mt. Gehalt, 108 Mk. Wobnungsgeldzuſchuß 
und 60 Mt. Dienſtbetleidungszuſchuß. Bald, Pillau, Maanſtrot, Schul⸗ 
diener, Laternenanzünder, Straßenreiniger und event. Hilfsſicher beitsbe⸗ 
amter, 580 Mk. und freie Wohnung. 1. Januar 1890, Tilſit, Amts⸗ 
gericht, Kanzleigebilfe, 6 Pf. pro Seite Schreiblohn. Sofort, Gneſen, 
Magistrat, Vollſiebungsbeamter, 420 Mk. und Executionsgebübren. 
Sofort, Grabow (Oder), Maaiſtrat, Bureauvorſteber und Protocol 
führer, 900 Mt. Sofort, ſpäteſtens 1. Februar 1890, Uſedom, Ma⸗ 
giſtrat, Polizeiſergant und Caſtellan im Rathhaus, ſowie Vollſtreckungs⸗ 
beamter, 750 Mk. baares Gehalt, freie Wohnung ze. 

— Der Propinzialansſchuß wird am 2. December zu einer 
mebrtägigen Sitzung in Danzig zuſammentreten. 

— Die Waiſencaſſe der Lehrer an den höheren Schulen 
Oſt⸗ und Weltprenfiend vielt ihre biesjäbrige Generalverſammlung 
am letzten Sonntage in Königsberg i. Pr. Nach dem Jahresberichte 
des Vorſitzenden, Director Profeſſor Kleiber, zählt die Caſſe in dieſem 
Jahre (dem 16. ibres Beſtehens) 104 ordentliche Mitglieder mit 228 vers 
ſicherten Kindern und 100 außerordentliche Mitglieder; die ſtatutenmäßige 
Unterftügung erbielten 25 Kinder von 11 verſtorbenen ordentlichen Mit⸗ 
gliedern. Das Vermögen der Caſſe beträgt 24000 ME, bievon gebören 
20550 Mt. zum Unterſtützungsfonds und 3850 Mk. zum Sparfonds. Die 
von einem Vorſtandsmitgliede angeſtellte matbematiſch⸗techniſche Prüfung 
des Kaſſenſtandes hat ein durchaus günſtiges Reſultat ergeben; die vor⸗ 


geſetzte Aufſichtsbebörde bat mit Intereſſe von der gedeihlichen Entwide- | 


lung der Kalle Kenntuiß genommen. In den neuen Vorſtand wurden 
die bisberigen Vorſtands mitglieder wieder gewählt, und zwar Director 


Proſeſſor Kleiber als Vorſitzender, Oberlehrer Beſch als Schatzmeiſter, 
Oberlebrer Peters als Schriftführer. Director Doctor Eichvorſt⸗Web⸗ 
lau und Oberlebrer Lackner⸗Bartenſtein als Beiſitzer; mit der Prüfung 
der Kaſſenverwaltung für 1889 wurden die bisberigen Reviſoren, Ober 
lehrer Robſe und Dr. Zippel beauftragt. 

— Theater. Die Direetion Schönerſtädt beabſichtigt, am kommen⸗ 
den Sonntag eine Vorſtellung zu geben, in welcher Laube's „Prinz 
Friedrich“ aufgeführt werden ſoll. 

— Der Lehrerverein hat künftigen Sonnabend, 5 Ubr, bei Arenz 
eine Sitzung. Der Vorſitzende wird einen Vortrag über das vom Vor⸗ 
ſtande des deutſchen Lehrervereins geſtellte Thema: „Der Büreaukra⸗ 
tismus auf dem Volksſchulgebiete“ bal ten. Gäſte ſind willkommen. 

— Die Keeisſynodalſitzung am 19, d. wurde durch den Vorſitzen⸗ 
den Superintendenten Vetter -Gurske eröffnet. Aus den Wahlen des 
Vorſtandes gingen die bisherigen Mitglieder bervor, als Rechnungsſy⸗ 
nodale H. Schwarz fen. als Mitglieder des Rechnungsausſchuſſes Pfarrer 
Rhode, Kaufmann Fehlauer und Lehrer Moritz Dann erfolgte Decha r⸗ 
gen⸗Ertheilung und die Einſtellung des balbjährlichen zur Pfarrer⸗Witt⸗ 
wen⸗ und Weiſencaſſe zu zablenden Beitrages von 960 Mk. Erſter 
Bürgermeiſter Bender berichtete ſodann über die Verhältniſſe der einzel 
nen Gemeinden, nach welchen die Zabl der katholiſchen Bewohner zugenom⸗ 
men vat. Pfarrer Andrieſſen gab eine Uek erſicht über die ſittlichen Verhält⸗ 
niſſe in den Gemeinden. Pfarrer Jacobi berichtete über das Proponendum des 
Conſiſtoriums: „Was kann von Seiten der Kirchenräthe geſcheben zum 
Schutze der Gemeindemitglieder gegen Einwirkungen der römiſchen Pro⸗ 
paganda.“ Sodann wurde ein Antrag des St. Georgen⸗Kirchenratbs, 
die Mitglieder deſſelben um zwei und die der Gemeindevertretung um 
vier zu vermehren, angenommen und dann zu Abgeordneten der Provin⸗ 
zialſynode Pfarrer Stachowitz, Erſier Bürgermeiſter Bender und Stadi⸗ 
ratb Kittler deſignirt. 

a Zurückgelaſſen wurde im Geſchäftslocal der „Thorner Preſſe“ 
ein ſchwarzer Regenſchirm. Näberes im Polizeibüreau. 

a. Polizeibericht. Drei Perſon wurden verhaftet. 


Aus Nah und Fern. 

* (Land und Leute in Brafilien.) Das. braſilianiſche Volk iſt 
ein Miſchvolk, wie kaum ein zweites. Die Zahl der Abkömmlinge der 
vor tugieſiſchen Einwanderer reinen Blutes iſt verbältnißmäßig gering, 
bedeutend dagegen die Maſſe von Miſchlingen, Negern und Indianern. 
Namentlich die Miſchlinge baben viel zu der in Braſilien herrſchenden 
Zügelloſiakeit beigetragen. Ein deutſcher Journaliſt, der nun ſeit langen 
Jahren in Braſilien lebt, von Koſeritz, ſchreibt, daß man ſich eine 
größere zeilbeit, Gemeinbeit, Scandalſucht, als wie in Rio, kaum 
denken kann. Gegenwärtig berrſcht in der neuen Republik vollſte Rube, 
daß dieſelbe aber dauernd bewahrt bleibt, iſt unwahrſcheinlich, oder die 
Braſilianer müßten ſich austauſchen. Die Zahl der im Lande anſäſſi gen 
Deutſchen wird auf 250 000 geſchäst, die auf einigen Punkten dicht genug 
zuſammen wobnen, um ſich Beachtung und Einfluß zu ſichern. Sie 
gebören zu den beſten Elementen des Landes. Die Einwanderung von 
Deueſchen in Braſilien wurde eine Zeit lang ebenſo lebbaft bekämpft, 
wie befürwortet, bis die deulſchen Regierungen und die allgemeine 
Meinung ſchließlich gegen dieſelbe Partei ergriff. Wenn es auch 
nicht begründet iſt, daß der Kaiſer Dom Pedro den Deutſchen abgeneigt 
geweſen ift, fo begünſtigte er fie auch in keiner Weiſe. Petropolis, der 
Ort, wo Dom Pedro ſein Schickſal erreichte, jetzt eine Stadt der 
Sommerfriſchen und prächtigen Villen, iſt eine Gründung von Deutſchen 
Großſtädtiſches, prächtiges, europäiſches Leben pulſirt jetzt auf ſteinigem 
Gebirgsboden, deſſen Waldungen ungefähr gleichzeitig mit der Thronbe⸗ 
ſteigung Dom Pedro's arme, deutſche Coloniſten aus der Pfalz zu reden 
begonnen batten. Die deutſchen Landbebauer haben in Braſilien manche 
Anfechtungen auszuſteben, vortrefflich ſituirt ſind aber die ſehr geſchätzten 
deutſchen Handwerker. An großen Unternehmungen ſind die Deutſchen 
weniger betheiligt. 

„(ein Jungen⸗Drama) Ein Bube von 12 Jahren 
fand dieſer Tage in einer Straße von Madrid eine Hundert⸗ 
Peſeta-Note. Er ließ ſie wechſeln und theilte den Erlös brüder⸗ 
lich mit einem 11⸗jährigen Cameraden. Dann kaufte er eine 
Piſtole, Pulver und Kugeln und fing mit dem Spielcameraden 
Krieg an wegen eines Mädchens von, 12 Jahren, welches er 
ſeinen Schatz nannte und die er beſchuldigte, ſeinen Freund 
lieber zu ſehen, als ihn. Als der Krieg noch in Vorſtadium 
diplomatiſcher Verhandlungen war, kam zufällig das geliebte 
Mädchen in Begleitung einer Dienerin des Weges. Der zwölf⸗ 
jährige, in einem Anfall leidenſchaftlicher Eiferſucht, zielte auf 
das Mädchen und ſchoß es todt. Beide Jungen wurden jetzt 
eingeftedt. Der Thäter, dem Zeugniß ſeines Gegners und der 
Dienerin entgegen, behauptet, die Piſtole ſei zufällig losgegangen. 

(Der längſt befürchtete Kra ch) auf dem ber⸗ 
liner Baumarkt ſcheint bereits eingetreten zu ſein. Wie ſehr 
die Klagen der Bauuternehmer, daß augenblicklich weder Bau⸗ 
gelder noch Hypotheken zu erlangen ſeien, berechtigt ſind, beweiſt 


der eben ausgebrochene Concours einer der größten berliner 


Berlin munter ihren Weg. In einem großen 


Friedrich wird 


Baufirmen. Die Paſſiva betragen über eine Million. 

* (Die Feſtnahme von Defraudanten) geht in 
Hotel ſind der 
Hauptcaſſirer und ſein Gehilfe verhaftet worden, weil fie gemein⸗ 
ſam eine Unterſchlagung von 25000 Mark begangen haben. 

* (Telephon verbindung.) Auf Ordre der Kaiſerin 
eine telephoniſche Verbindung zwiſchen deren 


Schloß in Cronberg und dem Opernhaus in Frankfurt a. M. 


f feuerte ein dortiger Zahnarzt Namens Arnemann, 
Deutſcher, einen Revolver auf den Grafſchaftsrichter Briſtowe ab, 


hergeſtellt. 
* Attentat.) Auf dem Bahnhofsperron in Nottingham 


angeblich ein 


aus Rache, weil Briſtowe eine von Arnemann erhobene Schuld⸗ 
klage gegen dieſen entſchieden gatte. Briſtowe iſt ſchwer verwun⸗ 
det. Arnemann wurde ſofort feſtgenommen und eingeſperrt. 
(Lega t.) Der reiche dubliner Brauer Guinnaß hat 5 
Millionen Mark zum Bau von Arbeiterwohnungen geſchenkt. 
(Duell.) Auf dem tegeler Schießplatz hat ein Piſtolen ⸗ 
duell zwiſchen einem berliner Gardeofficier und einem Arzte ſtatt⸗ 
gefunden. Letzterer wurde beim erſten Kugelwechſel ſchwer am 
Kopfe verletzt. 


Handels Nachrichten. 


Thorn, 20. November 1889. 
Wetter: regnerisch. a 
Alles pro 1000 Kilo ab per Babn. 
Weizen, unv. 12 5pſd bunt 169 Mt. 126pfd. hell 171 Mk. 127128 
pfor bell 173 Mk. 129/ß30pfd. hell 17516 
Roggen, in ſebr guter Frage, 120pfd. 163 Mk., 123/apfb. 16516 
Mark, ruſſiſcher 158 -164 Mk: > 
Gerſte, Braum. 150 — 160 Mk., Futterw. 123 132 Mk. 
Erdſer, Futterw. troden 138 140 Mk, nicht trocken 127 132 Mt. 
Hafer, 143-105 Mk. 


Danzig, 20. November. 

Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Klar. 115 —182 Mt. 
bez. Nenufirungspreis bunt lieferbar tranſit 126pfd. 185 
Mk., zum freien Verkehr 128 pfd. 179 M'. 

Roggen loco feft, per Tonne von 1009 Kilogramm, grobkörnia per 
120pfd. inländilch 154—162½, Mk. Regulirungspreis 120pfp. 
1 inländiſcher 163 Mk., unterpoln. 111 Mk., tranſit 
109 5 

Spiritus per 10 000 % Liter loco eontingentirt 49% Mk. Gd., 
per Novbr.⸗April 49°, Mk. Gd, nicht eontingentirt 30°, Mk. 
Gd., per Novbr.⸗April 31 Mk. Gd. 


J Königsberg, 20. November. 

Weizen rubig. loco pro 1000 Kilogr. rotber 120]2!pfd. 171 und 174, 
125|26pfd. 175 Mk. bez. a 
Ron, Tubia, loco pro 1000 Kilogr. inländiſcher 127pio. 164 

Mk. bez. 

Spiritus pro 100 1 a 109%, Tralles und in Poſten, von, min⸗ 
deſtens 5000 1) obne Faß loco contingentirt 50,75 Mk. bez., 
nicht contingentirt 31,00 Mk. Gd., kurze Lieferung contingen⸗ 
tirt 50,75 M. bez. 


Telegraphiſche Schluſſeburſe. 
Berlin, den 21. November. 


Nuſſiſche Banknoten p. OCassa. 5 214.95 


Wechſel auf Warſchau kurz 214—40 21490 
Deutſche Reichsanleihe 3) proc. 102—30 J 102 
Polniſche Pfandbriefe 5proc. . « 62—90 | 62-90 
Polniſche Liquidationspfandhriefe 57—70 | 57-90 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3 ¼ proc. 99—90 99—80 
Disconto Commandit Antbeile. 221 —90 237—80 
Oeſterreichiſche Banknoten 171—40 171-50 
Weizen: Nopbr.⸗December 1 155 —25 185 — 50 
April⸗ Mai . 193—75 194 
loco in Newd)ort . . 85—75 | 85—60 
Roggen: (0:0 le 8 169 170 
Novbr. December . 169 -50 | 169-75 
April⸗ Mai. 1702017025 
Mai⸗ Jun: 169 7016975 
Nüböl: November 70 72 
April⸗Mai 1 65—50 | 66 
Spiritus: 50er loco 1 51—50 51-60 
70er loco: 4 ; e P 32 32—10 
70er Noobr.=December » 31—60 | 31-40 
70er Aprib Mai - . 32-60 32—50 


Reichsbank⸗Disconto 5 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 5 reſp. 6 pCt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 21. November 1889. 


Barome⸗ 


Be⸗ 
wölkg. 


Tag | St. 


ter Bemerkung 
mm. 


20. 2hp 773,7 [＋ 7,8 NW 1 10 
9hp 75685 ＋ 6,9 © | 10 
21. Ihn 776,1 |+ 6,4 SW 1 10 


Waſſerſtand der Weichſel am 21 November bei Thorn, 1,70 Meter. 
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Telegrapßhiſche Depeſche. 
Continental⸗Telegraphen⸗Compagnie (früher Wolff ſches Bureau) Berlin 
Eingegangen 6 Uhr 50 Min. Früh. 


Berlin, 21. November. Das Extrablatt des 
„Reichsanzeigers“ veröffentlicht ein Telegramm ig (a 
aus Sanſibar vom 20. November, demzufolge am 10. No- 
vember Stanley und Emin Paſcha, de Stair, Dr. Par⸗ 
kes, Neslon, Bonne, Gajati, Schinze (?), Hofmann und ein an⸗ 
derer Miſſionar in Mpwapwa eintrafen. Wißmann tele ⸗ 
4 0 7 „Ich erwarte deren Eintreffen in Bagamoyo 
früheſtens am 1. December. Der Zuſtand der Station 
Mpwapwa iſt ganz befriedigend.“ 

Eingegangen 10 Uhr 58 Mit Mittags. 


Paris, 21. November. Officiell publicirt wird 
ein Verbot der Einfuhr oder Durchfuhr von Rindern, 
Schafen, Ziegen und Schweinen aus Deuntſchland und 
Oeſterreich⸗Uugarn in Frankreich. 

Eingegangen 2 Uhr — Minuten Mittags. 
Petersburg, 21. Novembern Bei der gestrigen 
Artillerie - Jubelfeier ſagte der Kaiſer, er hoffe, die Artillerie 
werde ſich auf den Schlachtfeldern wie bisher auszeichnen und 
fügte hinzu „Gott gebe, daß dies nicht bald geſchehe, der 

Herr bewahre uns vor dieſer ſchweren Prüfung.“ 
r ͤ c ß 


e x 
Als preiswertbes, praktiſches zw eihnachtsgeſchenk empfehle ich: 
Rohſeid. Baſtroven (ganz Seide) Mk. 16.80 p. Robe, 
ſowie Mk. 22.80, 28.—, 34.—, 42.—, 47.50 nadelfertig. Es iſt nicht 
nothwendig, vorher Mutter kommen zu laſſen; ich tauſche nach dem 
Ben Im was sch . si h 
ufter von ſchwarzen, farbigen und weiten Seidenſtoffen um: 
gehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. Seidenfabrit-Tepot G. Een 
berg (K. u. K. Hoflief.) Zürich. 


Interreſſante Briefe aus unſerer Gegend, Königsberg i. Pr. 


Mit beſtem Dank beftätige ich, daß meine Tochter durch die Apotbeker 
Rich. Brandt'ſchen Schweizerpillen von einem jahrelangen ÖDRagenfeiben 
faft gänzlich befreit {ft und empfehle dieſelbe allen Leidenden aus 
Wärmſte. Wittwe Franziska Krauſe, Vorder Roßgarten 65. — Abt, 
Kermuſchienen (Kr. Darkebmen) Ich litt an Störung des Magens, 
durch den Gebrauch der Schmeizerpillen des Herrn Apoth. Nich. Brandt 
in Zürich bin ich von dem Uebel gänzlich befreit. Jedem Magenleiden⸗ 
den kann ich die Schweizerpillen nur als ein reelles Hausmiitel em⸗ 
pfehlen. Beſitzer Julius Schmidtte. — Schönfließ (bei Mühlbauſen). 
In früheren Jahren litt ich an ſchlechter Verdauung, Berſtopfung. 
Blutandrang nach dem Kopf und der Brust, fo daß ich jehr oft von 
beftigen Schwindelanfällen, Herzklopfen und den gräßlichſten Kopf⸗ 
ſchmerzen befallen wurde. Ebenſo wurde ich fort und fort von Magen- 
und Lebeuleiden, ſowie Hämorrhoiden befallen. Große Beängſtigungen 
kebrten in der Regel jede Nacht bei mir ein. Ich war durch und 
durch krank. Ich wandte mich an verſchiedene Aerzte, doch Alles 
vergeblich. Da las ich, daß die Apotbeker Richard Brande'ſchen 
Schweizerpilen berühmt fein ſollen. Ich ließ mir von denſelben aus 
der Apotbeke von Zeit zu Zeit kommen. Dieſelben haben Gott ſei Dank 
dee an deten di, chan beser Bien eren Rranten 
ig befreit bin. ann daber dieſe Pillen jedern 
aufs Angelegentlichſte empfeblen. Nitſch, Lehrer. N 


Zur Verbesserung von Suppen, Saucen und Gemüsen sollte 


in keinem K emm eri ch’s Fleisch - Extract 


Haushalt 1 
Das Beste Ist stets das Billigstel ; 


Die im In⸗ und Ausland renommirten FAY’s Kehten Sode⸗ 
kerne eulen Smd der r. ale Ff. fn ae 
rauchten berübmte einde⸗Quellen Nr. Hl. und XVIII, find i 
allen Apotbeten & 85 Pfg. erhältlich. „ſind in 


Zwangsberſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
fol das im Grundbuche von Grem⸗ 
boezyn Band III Blatt 15 auf den 
Namen der Frau Amanda von 
Blumberg geb. Bauer eingetragene 


zu Gremboczyn belegene Grundſtück 


am 24. Jan. 1890 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer 4 verſteigert 
werden. 

Das Grundſtück iſt mit 29,44 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
18,45,00 Hektar zur Grundſteuer, mit 
75 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
latts, etwaige Abſchätzungen und an⸗ 
dere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbedin⸗ 
gungen können in der Gerichtsſchreibe⸗ 
rei, Abtheilung V, eingeſehen werden. 

Thorn, den 16. November 1889. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

In letzter Zeit find wiederholt, be⸗ 
ſonders auf der Bromberger⸗Vorſtadt, 
eine Menge Straßenlaternenſcheiben 
muthwillig zertrümmert worden. 

Es liegt im öffentlichen Intereſſe, 
die Verüber dieſes Unfugs zur Strafe 
zu ziehen und bitten wir Alle, welche 
Mittheilungen machen können, die auf 
die Spur der Thäter führen, gefälligſt 
Anzeige an unſere Polizei⸗Verwaltung 
zu machen. 

Thorn, den 18. November 1889. 


Der Magiftrat. 
Polizeil. Bekanntmachung. 


Der Arbeiter Andreas Polanowski 
hat ſeine beiden wegen Rotzverdachts 
unter polizeiliche Beobachtung geſtellten 
Pferde aus dem Stalle des Spiller'ſchen 
Grundſtücks Thorn, Bromberger⸗Vor⸗ 
ſtadt Nr. 99 fortgeſchafft und in dem 
Stalle des Stropp'ſchen Grundſtücks 
in Mocker eingeftellt. 

Die Desinfection der Stallung 
Bromberger⸗Vorſtadt 99 iſt erfolgt u. 
werden die bezüglich dieſer Stallung 
hier angeordneten Schutzmaßregeln 
aufgehoben. 

Thorn, den 19. November 1889. 


Die Poltzei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Die Pflaſterung der Hinterſtraße 
von dem Fleiſchermeiſter Winter'ſchen 
Grundſtücke bis zum evangeliſchen 
Kirchhof incl. Erdarbeiten und Mate⸗ 
rialienlieferung ſoll im Submiſſions⸗ 
wege an einen Unternehmer vergeben 


werden. 

Die Anſchlagsſumme beträgt 7500 
Mark und die zu pflaſternde Fläche 
circa 2450 D m. 

Für die Uebernahme der Arbeiten 
und Materialienlieferung ſind die all⸗ 
gemeinen und die ſpeciellen Bedingun⸗ 
gen vom 14. November 1889 maß⸗ 


gebend. 

dene ſind verſiegelt und mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift verſehen porto⸗ 
frei bis zum 

2. December d. J., 
Vormittags 11 Uhr 

an den Magiſtrat einzureichen. Die 
Eröffnung der Offerten wird in Ge⸗ 
enwart etwa erſchienener Bewerber 

ttfinden. a 

Koſtenanſchläge und Bedingungen 
können während der Dienſtſtunden in 
unſerem Magiſtratsbüreau eingeſehen 
werden, auch werden Abſchriften gegen 
Erſtattung der Copialien auf Wunj 
geliefert. 
Culmſee, den 19. November 1889. 


Der Magiſtrat. 
Hartwich. 


Holzverkaufstermin 


für die Beläufe Drewenz und Strem⸗ 
baczno wird am 


Donnerſtag, 28. Nov. cr. 
von Vorm. 11 Uhr ab 
in der Apotheke zu Schönſee abgehal⸗ 
ten werden. 
Zum Verkaufe kommen aus dem 
vorjährigen u. diesjährigen Einſchlage: 
1 Kiefer mit 2,26 Fm., 1066 rm 
Kloben, 195 rm. Knüppel, 18 rm 
Stöcke und 960 rm. Reiſig ver⸗ 
ſchiedener Holzarten. 
Reszno b. Schönſee, 18. Nov. 1889. 


Königliche Oberförſterei. 


ch Umfang und Inhalt zu überzeugen, 


Wieder auf Lager: 
Der Kronprinz 


und 
Die deutſche Kaiſerkrone, 


tterie 


Haupt- Ziehung der Weimar-Lo 


Mark 
kostet 


vom 14.—17. 
December 1889. 


Ziehungs- 


das Loos Hauptgewinn w. 50,000 Mk. w. Hauptgewinn|veregung. en Reife 
a 2 . — Be rinnerun 
25000 Cevinne im W. von 150, 000 Mk FE | 5 5 
ewinn- : } : oose | Gustav Freytag, 
en Loose sind allerorts 3 eier 1 Verkaufstellen zu für | Neunte Auflage; 
den Vorstand der Ständigen Ausstellung in Weimar. 10 Mark. N und 
EEE | ' BEE EEE Dr Tree: — Kaiſer Friedrich 
und 


mit Eisenpanzerrahmen u. Forter Guſtav Freytag, 
Grätzer 


1 
2 . 71 a 7. | 2 Gegenſchrift zu obiger Schrift. 
batant Repetitions Mechanik Cnimbacher Bier Beide von hoher politiſcher 
empie Braunsberger Bedeutung! 
Walter Lambeck. 


C. 3. Gebauhr, Königsberg i. Pr. 
Schützenhaus. 


ulmer 
(Höcherlbräu, vielfach preisgekrönt) 
empfiehlt und ſendet frei ins Haus 


—— 1 


See 


Dem geehrten Publikum erlaube ich mir, mich zur Ausführung die Biergroßhandlung von 
ſänuntlicher 5 4 | 9 Hey, (Gartenfaal ) 
1 Culmerſtraße Nr. 340/41. Freitag en 22. Rovbr er. 
Tapezier⸗Arbeiten, . beg 22. 


ſowohl im Polſtern als auch im Deeorationsfach zu empfehlen 
und beſonders auf meine Reparatur = Werkſtatt jür Bolſter⸗ 
möbeln und Decorationen, für Aufarbeitung u. Styliſirung 
bei Preiſen von noch nie dageweſener Billigkeit aufmerſam zu machen. 
Auf Wunſch übernehme ich die Arbeiten in und außer dem Hauſe. 

Tprungfeder matratzen SEE 
liefere ich ſchon von 15 Mk. an. Bei Anfertigung von neuen 
Sophas nehme alte in Zahlung. Ich bitte mich bei Gelegenheit 
mich mit geſchätzten Aufträgen zu beehren und zeichne 

Hochachtungsvoll 
Bettinger, Capezierer, 
446 Breileſtraße 446 im Hinterhauſe. 


Streich⸗Concert, 


unter Auf des 2 Schwarz. 
Anfang 8 Uhr. ug 
Eutree 25 Pf. 
Abonnements ſind in der Cigarren⸗ 
handlung des Herrn Fenske, Breite⸗ 
ſtraße Nr. 4, zu haben. 


8 | 
5 


OOOOOOOOO 


Wagen 34 


jeder Art, ſowie elegante 


Jagdſchlitten 


iſt reichhaltig aſſortirt, und em⸗ 
pfiehlt preiswerth 


S. Lewinsohn, 
Strelno. 


Sountag, den 24. November er, 


Sinfonie Concert. 
Der Saal ift gut geheizt. 


Victoria ⸗Theater. 
Enfemble - Gaſtſpiel des Gromberger 
Stadt-Theat 


0 


SOOOOS 


BOOODOOOOOODBEGHBEOGOOOSRLOBO 


eaters. 


Vollſtändiges Perſonal. 


Sountag, 24. November er. 


Prinz Friedrich. 


Taſchen-Fahrplan. 


Vaterländiſches Schauſpiel in 5 Acten 
von Dr. Heinrich Laube. 


Fahrplan v. I. Oot. 1889. 


a wenn jeder Topf ran Preiſe der Plätze. 
ur aecht ‚den Namenszug Ar Aloxandrowo u ta Im Vorverkauf in der e 
— aun FARBE frig. . 150434781 1055 lung des Herrn Duszynski: 


Loge und Parquet 1,50. Sperrſitz 1,00. 
Sitzpartecre 0,60. Stehplatz 0,50. 
An der Abendkaſſe: 

Loge und Parquet 1,75. Sperrſitz 1,25. 
Sitzparterre 0,75. Stehplatz 0,50. 

Gallerie 0,30 Pf. 
Anfang 7½ Uhr. 
Ende nach 10 Uhr 
„ß ˙— en RE. | 


General⸗Verſammlung 
des Iſrael. Kranken-, Verpfle⸗ 
gungs- und Beerdig.⸗Vereins. 

Zur Wahl von 7 Ausſchuß⸗Mit⸗ 


Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes, J. G. Adolph, 
A. Mazurkiewiez, F. Raeiniewski, Apotheker Dr. R. Hübner, 
A. Kirmes, A. &. Mielke & Sohn, E. Schumann, Heinr. Netz, 
Stachowski & Oterski, J. Menezarski u. Leopold Hey in Thorn. 


*Culm, Graudenz Stadt- 
bahnhof. + Stadtbhof. 


„ ——. ... 
Ein Poſten bunt gewebt. gemuſt. 


Barchend, 


prima Qualitäten, wird auch in ein⸗ 


regelmäßig alle 4 Wochen. zelnen Stücken zum Selbſtkoſtenpreis | ar: 7 
Neue ſchnelle Dampfer. — Billigite aflagenreiie, abgegeben. Anfragen bis 5 No⸗ gliedern und 3 Stellvertretern findet 
I eee men dee en del e, Aaken ee vember unter A. L. 21 poftlagemp] Sonntag, den 24. cr, 
eſellſchaft, Cane Börfenhof 25, fowie der dere Agenten Reichenbach i. Schleſ. Abends 8 Uhr 


in der Aula des Gemeinde⸗Hauſes ſtatt, 
wozu wir die ſtimmberechtigten Mit⸗ 
glieder einladen. 


Der Vorſtaud. 


Evang. luth. Kirche. 
Freitag, 22. 15505 9520 c Uhr: 


— — — 


Mariazeller «, 
lagen-Tropfen, 
rtrefflich wirkend bei allen 
Krankheiten des Magens. 
Unübertroffen bei Appetit⸗ 


loſigteit, Schwäche des Magens, 
übelriechendem Athem, Bla bung, 


Geſchroteten alten Mais 
empfiehlt als beſtes und billigſtes 
8 zu ermäßigten Preiſen 

horner Dampfmühle, 

Gerson & Co. 


eee eee eee eee 


2 34 Bf. monat 


Wer eine billige und gute ke eee Bid Beate Sturm, 
Berliner Tages⸗Zeitung leſen is: Seen , Sede i NER die württembergiſche Tabea. 
will, beftelle ſich auf dem nächſt n e e, 7, 7,50, 8,9, 10, 12 M. — Paſtor Rehm. 

5 ‚Schutzmarke. Magentrampf, benen ee uud höher empfiehlt Bruchbandagen, Leibbinden, 


od. Berftopfung, Ueberladen des 


Geradehalter, Suspenſorien, 
Gummiſtrümpfe, Luftkiſſen, Klyſtier⸗ 
ſpritzen, Eisbeutel, Bettunterlage, 

Verbandſtoffe, 
ſowie ſämmtliche Artikel zur 


Krankenpflege 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
ustav Meyer, 
geprüfter Bandagiſt. 


Seit 1. October wohne ich 


St. Martinuſtr. 74 1 Tr. 


Poſen. 
Dr. Popper, 


Specialarzt f. Werveukranke, 


1 Wäſche 
wird gewaſchen, ſchon gewaſchene in 
und außer dem Hauſe geplättet bei 
Milbrandt, Brückenſtr. 13, Hof 1 Tr. 


— ̃ ̃ nu 
Leden mit Schaufenſter u. Gasein⸗ 
richtung iſt in meinem Hauſe 
Culmerſtr. 346/47 von ſof. zu verm. 
Siegfried Danziger, Windſtr. 156. 
1 möbl. Zim. Schillers 410, 3 Tr, 
öblirte Simmer mit Bürſchengelaß 
M zu haben Brückenſtraße 19. Zu 
erfragen 1 Treppe rechts. 
dbl. Zim. f 1—2 Herren 4. verm. 
1 Mauerſtr. 1 Tr. b. Photgr. Wachs 
Ei gut m. Z. u. Cab. f. II Hrn. 
v. 1. Dez. z. v. Strobandſtr. 21. I. 


Carl Mallo 
Altſtadt 


Thorn, 
02. 


Thorn: Rathsapotheke, ſowie in den 
meiſten Ac 0 Weſtpreußen und 
oſen. 


verlange gratis eine Probe⸗Num⸗ 
mer von der Expedition der Berliner 
Morgen⸗Zeitung, Berlin SW. 

Im December erſcheint der hochinter⸗ 
eſſante Criminal Roman von 


Sales: 
„Goldblondes Haar.“ 


Kein Geheimmittel ! 


fondern altes bewährtes Haus: 


Neuer: u. Handſchuhmacher⸗ 
Begräbniß⸗Verein. 
Nachdem der bisherige Vereinsbote 
wegen zunehmenden Alters ſein Amt 
niedergelegt hat, haben wir zum Ver⸗ 
einsboten und Leichenbitter den Schuh⸗ 
machermeiſter Herrn | 
Ki. Mielke, | 
Mauerſtraße 372, gewählt. 
Thorn, den 13. November 1889. 
Der Vorſtand. 


— beſtes,, 
billigſtes Mittel 
gegen Huſten, Heiſerkeit 
und Verſchleimung mit Erfolg 
angewendet. Man achte genau auf die 
„Zwiebel⸗Marke“ mit dem Namen 


„Oscar Cietze“ 


In Beuteln zu 25 und 50 Pfg. bei 


ede e kg Ana, Ger bal 

Berliner g Ein verpaßter 

keit angewendeten Pillen 

die Mariazeller Magentropfen und die Maria⸗ | 7 

beſitzt. angegeben. Freitag beude Schleie, 
mit polniſcher Sprache u. beſten Zeug. 
welcher Luſt hat die 

Neuſtädter⸗Markt 138/39. 
M. Raschkowski in Thorn | beſtehend aus 5 Zimmern, 2 Cabinets, 


gelegenen Poſtamtoder bei dem Magens mit Speiſen u. Getränken, mer», Mi 
Landbriefträger für den Monat Leber⸗ und Hämorrhoidalleiden. — Preis à Flaſche 
Kremsier (Mähren). > 
Mariazeller Du 5 * ren 775 1 
e eee Winterüberzieher 
5 0 ER fi werden jetzt vielfach nachgeahmt. Man achte daher auf iſt billig zu verkaufen. Wo? ſagt die 
mit täglichem „Familienblatt“, Sierre e 28 
e e e 
orſchri iſt au eder Flaſche un achte en: l 
Wer ſich jedoch das Blatt erſt an⸗ „, Die Marinyefice Magentropfen und Maziszeiter auch find dieſelben ale Tage b. Fiſchh. 
ſehen will, um ſich vorher von dem e ee . v 1 Nine Heilige ua Ma 
ſucht Stellung. Offerten unt. A. S. 
1838 an die Exped. d. Ztg. erbeten. 
Conditorei 
zu erlernen, kann von ſofort eintreten 
. ——.——— 
Brückenſtraße 11 
eine herrſchaftliche, vollſtändig 
großem Entree nebſt genügendem Zu- 
ehör zu vermiethen. 


Milze, | i 
December für 34 Pf. die | 
Abführpillen. . ns 
C. Brady; Kremsier. — Preis per Bastel 80 Pig. Expedition d. Ztg. 
die bereits 50 Tauſend Abonnenten auf den Markt Ie- 
Burean⸗Vorſteher, 
— 
Ein Lehrling, 
bei 
J. Kurowski. 
renovirte Wohnung, 2 Etage, 
W. Landeker. 


und 
J. A. Laube in Culmſee. 


Verantwortlich für den redactionellen Theil A. Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


